
Praxıs

Paul Schmidt DIie Krise der traditionellen Mariologie scheint In erstier
Linie darin liegen, dafß das Thema Marıa überhauptWiıe verkündigen aum behandelt wird auC. nicht INn UNSeTET Zeitschrift).

WIT Marıa heute? DIie olge DSE; daß dort, och 1ne lebendige Marien-
verehrung zibt, zeitgemäße Theologie oft spurlos vorüber-

Se1iINn scheint. I olgende Beıitrag macht also
den Versuch, Maria wieder den richtigen Platz In der
Verkündigung ZzUuZzuWeEeIsSenN und ıhr Eintreten für urchrist-
iche Anliegen WI1IeE Frieden, Überwindung VOoONn Diskriminie-
I1SCIN und Weckung VON offnung darzustellen. red

I1sSe der traditionel- Person und Werk Jesu VO  - Nazareth en 1n der
len Mariologie Theologie und Verkündigung 1ne- Aktualität

W! Selbst ern der christlichen Konfessionen
setzen sich heute WCLN auch oft 1n csehr unorthodoxer
Weise viele Autoren mıiıt dem Anspruch des Evangeliums
auseinander. Dagegen hat die marianische Theologie se1it
dem Konzil autftallend Resonanz verloren, W as selbst den
verwundern muß, der 1ne Konzentration der marijanischen
Theologie un! Frömmigkeit auf das Wesentliche und für den
Glauben der Cemeinde Vorbildliche begrüßt und eshalb
1ne Reduktion der vorkonziliaren Mariologie für VCI-

me1dlıic. hält Denn Marla kommt unte den ta-
mentlichen Zeugen des aubens 1ne wichtige Funktion
1n der Verheißung und Erfüllung des eschatologischen Heils
Z dessen Wäal sich jedenfalls die Urgemeinde sehr eutlic.
eW und 4Adus diesem TUN:! dart Marıa 1 Glauben
der heutigen Gemeinde nicht unterbewertet werden, w1e
S1E VOI dem Konzil 7zweitellos überbewertet wurde.
DIie Ursachen dieser Entwicklung lassen sich 11UI 1m grÖ-
Reren Zusammenhang der theologischen Entwicklung der
Jüngsten Vergangenheit, VOI em der Christologie, autzei-
FCH Hıer hat die en! der Theologie ZUI praxisbezoge-
HEn Theorie, ZUT kritischen Exegese SOWI1Ee Z A empirischen
Anthropologie die geschichtliche, existentielle und sozlale
Dımension der otschait Jesu deutlicher hervortreten lassen.
Diese Entwicklung äfßSt sich VOI em der eschatologisch
orlıentlerten sog!  ten ‚„politischen Theologie“ ablesen,
die die Ots  ait der Bergpredigt und die Theologie des
Teuzes und der Auferstehung kritisch untersucht hat
Dıiesen Bezug Z Erfahrungshorizont des gegenwärtigen
Glaubens gewiınnen ist der Mariologie bisher nicht gelun-
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SCH. {[Iıie kirchliche Tre VO'  ; arla Wal der Methode ach
spekulativ und dem Inhalt ach individualistisch

gepräagt, dem Menschen VO  3 heute unmittelbar VOCI-

ständlich, geschweige SaIl motivierend für seinen Glauben
eın Auch NCUCIC, eın exegetische Schritten sind für

sich alleinA nicht imstande, den exemplarischen
Gehalt des Glaubens der Marıa für den modernen Men-
schen wirksam erschließen!. [)Dazu bedarf vielmehr
einer zusätzlichen biblisch-katechetischen Leitidee) die
ohl VO biblischen Gehalt w1e VO  - den anthropologi-
schen un gesellschaftlichen Voraussetzungen des TEeS-

der Otschait mitbestimmt se1n IMU Beide Pole IMUS-
SC  . gleichberechtigt un! gleichwertig Beachtung finden,
WeNnNn heute theologisc. und anthropologisch verantwortbar
VO  -} Marıa geredet werden soll Jede Überbetonung eines
der beiden Pole würde den bekannten Xtremen führen
reine Exegese Z Biblizismus und reine Katechese Z

Aktualismus, Z Anpassung Cie Bedürtfnisse des
OTrers jeden Preıs.
Wır sehen 1M folgenden den exemplarischen Gehalt (d
die in A  iche Seite der biblisch-katechetischen Grundidee!
des aubens der Marla für uUuNscCICHIH Glauben“* 1n ihrem
gagıerten Zeugni1s für die Verheißung ottes das „wahre
Israel““ (‚„‚Israel dem Geiste mach”“ Röm 9'_II)/ verbunden
miıt eftiger Kritik gegenwärtigen Zustand Israels „dem
leische nach‘‘. [ )Dieses Zeugn1s rückt Marıa 1n die Nähe der
großen alttestamentlichen Frauengestalten: einer Mirjam
(Ex 15,20] und Deborah (Ri 5,2—31), un! ster, die 1n
Wort, Lied und mutiger Tat 1n Israel die Sache Jahwes
se1ne Widersacher vertireten. Was Vorbild dieser Frauen ist
1n der marianischen Liıturgıe un! Frömmigkeit ‚:Wal

mitüberliefert worden; der messianische, Ja politische iHnter-
grund ihres Handelns ist eı jedo fast Sanz
einer rein personalen oder symbolischen Sicht zurückgetreten.

E Der MHCUEC Ansatz Die Verkündigung VON Marıa MUuU heute wieder VO  5 diesem
1ın der Verkündigung heilsgeschichtlichen und politischen Hintergrund ausgehen,
VO  - Marıa WenNnnNn sS1e authentisch und ktuell ugleich VO  3 ihr reden ill

In äihnlicher Weise hat 1n der Christologie der edanke der
Gottesherrschaft mitsamt seinen „politischen“ Implikationen
als Voraussetzung un! Ausgangspunkt für 1ne HE Sicht
der Botschaft Jesu gedient”. Für die Mariologie sehen WIT
1 Siehe hierzu die chrift VO  - 5Sm1tmans, arla 1mM Neuen Testament,

Stuttgart 1970 Zur Kritik allı der bisherigen Mariologie siehe auch meinen
Beitrag: Die „politische“ Marıla, Geist und en 1973] eft

Vgl Beinert, Muß 1Nall heute VO.  - Marıa reden?, Freiburg 973

Metz. Zum katechetischen Aspekt siehe Assel MallinckrodtVgl hierzu VOTI em die wegweisenden Arbeiten VOn Moltmann und

Politische Katechesen, ünchen 1973; terner Müssle, Der „politische“” esus,
ünchen
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einen solchen, sechr verwandten biblisch-katechetischen Leıit-
gedanken 1ın der ukanischen Kindheitsgeschichte und 1m
Pfingstberi:  t gegeben. Aus beiden Perikopen hebt
sich eutlich die Funktion ab, die Marıa aus der Perspektive
der Urgemeinde VOTI em 1n den beiden entscheidenden
Übergangszeiten VO: Alten Z Neuen Testament und VO  -

der eıt Jesu ZUT eıt der Kirche 7zukam. Sıe ist w1e übrigens
auch ohannes der Täufer 1ne typische Gestalt des ber-
S die sich 5a1zZ 1n den Dienst der „Sache Jesu“ stell
Darın ist ihre besondere heilsgeschichtliche Funktion
hen, aber auch ihre wegweisende Bedeutung für uNnseren

Glauben heute, der wieder alle Zeichen einer Übergangs-
er evokative sS1ituatıon mit ihrer Ratlosigkeit un Ungewißheit 1ag Dieser

Charakter Hoffnungscharakter ihres Glaubens, der das Unmögliche
des Magnificat erhoift, stellt Marıa 1n die gelistige Tradition der alttesta-

mentlichen Hoffnungszeugen, deren exemplarischen Charak-
ter Paulus 1mM Römerbrief beschreibt?. Am dichtesten tindet
diese Haltung ihren Ausdruck in den Liedern der ukanıi-
schen Kın  eitsgeschichte dem Magnificat, dem Benedic-
tUus und dem Nunc dimittis, die 1ne auffallende Ahnlich-
eıit alttestamentlichen Vorlagen, dem kriegerischen
Preislied der MirjJam (vgl Ex 15, 2.0f], dem persönlichen
anXklıe': der Hannah vgl Sam A, aber VOT em den
Psalmen verraten®. Dabei ist Von besonderem Belang, da{fß
gerade der hellenistische Heidenchrist Lukas das urgemeind-
IC Glaubenszeugnis VO  5 Marıa 1n der Gestalt eines
jJüdischen Psalmliedes autbewahrt hat. Wir wWw1ssen aus e1lge-
T Erfahrung, welcher "Aktualisierungseffekt VO Singen
allgemein und 4Q}  - den biblischen Psalmen 1m besonderen
auft die Menschen und gerade auf die Jungen Menschen
ausgehen kann. [ )as VOT em auf die SsSogenannten
Spirituals Z 1n denen sich der Geist alttestamentlichen
Gesangs stärksten 1n die Gegenwart autbewahrt hat und
die mıi1t dem Inhalt des Magnificat CNg verwandt sind.
Beide Gattungen gründen in der Tiefe einer starken persön-
lichen Erfahrung, die A4Uus der Erinnerung Ciottes Handeln
1n der Vergangenheit den Grund AA offnung auf se1ın
befreiendes Wirken 1n der Zukuntft schöpft”. Dabei eTr-
cheidet sich das Magnificat VO  - den Spirituals wiederum
dadurch, daß weniger VO  5 der leidvollen, resignlerten
Erfahrung des Leids als vielmehr VO  - einem leidenschaft-
lichen Protest die Mißstände 1n Israel und der Kritik

den herrschenden Verhältnissen geprägt 1st. Hıer liegt
4 Vgl. USSNEeT, Präsentia salutis, Düsseldort 1970, 784 f (Der Glaube arlens

17 Lichte des Römerbrie S
Näheres hierzu siehe bei Schürmann, Das Lukasevangelium I Freiburg

1969, 70
6  6 Zur spirituellen Eigenart der Spirituals siehe Lehmann, Eın Hoffnungs:

schrei die Negro-Spirituals, 1n Concilium 1970) 657
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eher 1ne gewI1sse Verwandtschaft den Protestliedern
der Jungen Generation heute VOTL, obwohl sich 1 nter-
1€'! ihnen icht 11 bloßen Protest die beste-
henden Verhältnisse erschöpft, sondern sich un Protest
für 1ne bessere und gerechtere Welt ekennt.

Füglister hat 1 Blick auf die Psalmen auf drei Merk-
male hingewiesen, die die eigentümliche Wirkung der Psal-
iINe  5 Ww1e des Singens überhaupt erklären: die Kommunika-
t10N, die Identitikation und die Evokation‘. (‚emeıint ist
damit jene Eıgenart des Singens, die den Menschen 1ın
seinem vor-rationalen, erlebnishaften Tietengrund erreicht,
der Kräfte des Ausdrucks und des Engagements freisetzt,
die das Wort oder Zal der Begriff iemals errel-
chen CIMaAaS. Seine bevorzugten Ausdrucksmittel bilden
der ythmus und der Takt, die ihm jene Unmittelbarkei
des Ausdrucks erlauben, die Junge Menschen heute 1mM Lied
suchen. Das gilt auch für den religiösen Bereich des PCL-
sönlichen Gebets und des Gottesdienstes. Hıer versagt das
traditionelle Liedgut weitgehend, weil VO  5 einer tremden,
barocken oder gotischen Erlebniswelt gepräagt 1st, die nicht
mehr die Anliegen TASCHESN: elt artikulieren CIMAS.
Das triıfit auch für das Magnificat Z das bisher eın eın
liturgisches ied geblieben 1st. Nur 11 Zusammenhang mi1t
modernen Versuchen, Psalmen ME  S tormulieren und
VeErtONEN, kannn seinen ursprünglichen Verkündigungs-
gehalt wiedererlangen. Solche Versuche liegen 1n den
lateinamerikanischen Psalmen des 4ArGema: VOL, die AUS

der unmittelbaren Erfahrung VO  - Unterdrückung und
Erlösungshoffnung entstanden sind®. Doch 1M Unterschied

den alttestamentlichen Psalmen bedartf das Magnificat
keiner sprachlichen Übersetzung, sondern 11UI einer Kon-
kretisierung un! Spezifizierung; denn ist 1n seiner ukani-
schen Formulierung bereits eindeutig eın biblischer
Protestsong, da{fß geradezu die Hymne für ein revolutionä-
1CS Christentum se1in kann. ıne kurze Analyse des Gehalts
dieses Liedes wird diese Behauptung bestätigen.

Inhaltliche Elemente Marıa erscheint 1n der ukanischen Theologie 1n CHLSCI
einer Verbindung mıt dem Wirken des Hl Gelstes, W as inC die
Verkündigung häufige Verwendung olcher Formeln, w1e JJ  Ö Gelst C1-
VO  w} Marla füllt SCS 1!  Ö Geilist erfüllt reden‘‘ USW. angedeutet wird.

Es aäßt sich 1mM Evangelium des Lukas ine dreitache
Das prophetische Motiıv Steigerung des Geisteseinsatzes erkennen: die Geistankündi-

ZuNg 1M Magnificat (Lk Z die (Gelstansage durch ESuUs
1ın Kapharnaum ILk un! die Geisterfüllung Pfingsten
(Apg 2} Dieser Ge1list Gottes, der nach langem Versiegen 1n

Vgl Flügister, Das Psalmengebet, München 1965, 47
Vgl Ernesto ardenal, Zerschneide den Stacheldraht.
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Israel wieder durc.  richt, ist eiıne / lebens- und
weltverändernde Krait, die alle Dimensionen des Lebendi-
SCH nthält rfahrung und Erleben, Phantasie und Spon-
taneıtät, Kritik und Protest. Vom Chaotischen der Geist-
wirkungen 1n der Gemeinde VO  e} Korinth unterscheidet
sich jedoch dadurch, GT sich Sanz 1n den 1eNst der
Verheißungen stellt und die Umwandlung der Gemeinde
ZU Ziel hat. Daher der stark gesellschaftskritische, Ja poli-
tische Charakter, der die Geistpredigt se1it den Tagen der
Propheten prag und der 1mM Magnificat wıederkehrt
Er erscheint 1mM Magnificat aber 1n Jener eigenartıgen Ver-
bindung VO  5 persönlicher r!fahrung (Preis, LoDb, Dank, vgl

2, 46—49] und öffentlichem Bekenntnis (Kritik, Protest,
Verheißung; vgl L, 50—55], die eın typisches Merkmal
des christlichen Verheißungsglaubens 1st und ZUT andlung
der traditionellen Marienirömmigkeit führen ann. LDDenn
WenNnn Marıa bislang mıiıt orlhebe als der YpUus des Per-
sonalen, des Charismatischen 1mM Gegensatz Z Amtlichen,
ZU Institutionellen 1n der Kirche gesehen wurde, dann ist
diese Entgegenstellung falsch S1e verräat die typisch VOI-

konziliare Irennung VO  5 Geist und Amt, Charisma und
Institution, die 1n der Kirche nicht geben kann; denn
die Kirche als (:anze ist kraft der Taufe geistlicher un!
charismatischer Natur, w1ı1e umgekehrt das Charisma 1ne
öftfentliche Funktion mat, die sich 1n Kirche und Gesellschaft
konkretisieren mMuUu ] Jas Magnificat hebt diese TIrennung
auf, indem Marıa gerade als geisterfüllte, begeisterte
Frau Zeugn1s für die Verheißungen Gottes, die der Welt
und ihrer Zukuntft gelten, ablegen » Hıer liegt 1ne
exemplarische Funktion des Magnificats für die Reıintegrie-
Iung der marianischen Frömmigkeit 1n die Spiritualität
der Kirche, die VOI em auch das Selbstverständnis der
kirc  ıchen Ordensgemeinschaften eun  ‘J die sich VO  w

jeher stark dem marianischen ypus der Spiritualität VOI-

bunden gefühlt en
Das Armutsmotiv ıne weıtere Konkretisierung rftährt das prophetische Motiv

durch jene Themen des zweıten Teils des Magnificats
ILk L, 5S0—55), die sich gut unter dem Begrifispaar: TmMUut
und Gewaltlosigkeit zusammentfassen lassen. Durch diese
Wortverbindung wird zugleich die Versuchung vermieden,
Armut verengt als eine eın ökonomische Kategorie
etwa 1m Sınn der evangelischen ate der kirchlichen Orden

verstehen. [Der stark politische Charakter dieses
egriffs steht vielmehr VON seinem alttestamentlichen
Hintergrund her aqufßer rage und wird auch VO  3 kundigen
Fxegeten nicht bestritten?. Er ordert recht unmifßverständ-

Vgl Schürmann, 76.



IMUuU als freie ich 110C „Umwertung er erte MS ‚„Exproprlation
Verfügbarkeit für Gottes der Exproprlateure wobei allerdings selben Atemzuge
Handeln der Welt eachten 1St dem Magnificat icht 1116 IC1O

politische Umkehrung bestehender Macht- und Besitzver-
hältnisse geht sondern S Tradıkale Einschmelzung
er vorhandenen sozlalen und ökonomischen Strukturen

MG NECUC Ordnung der universalen Brüderlichkeit die
SEC1IL Jesus das Ziel christlicher Hofinung bildet und jeder
Feler der Eucharistie zeichenhat: VOTLWCSZCHNOMM!:! wird
In diesem entschiedenen Zeugn1s tür 1NCc „arme“ Kirche,
die zugleich dem Zeichen der Gewaltlosigkeit macht-
voll Einspruch jede ungerechte Gewalt SC1

CiBCNCH oder temdem Namen erhebt liegt 11C weiliftfere

exemplarische Funktion des Magnificats un des aubens
der Marla für uNnscrIen Glauben heute Es verbindet sich m1t

starken Bewegun die heute VO  ; her der
Kirche autbricht VOI eCim den Kirchen Lateinamerikas
und der dritten Welt Dabei bleibt beachten, da{ß Armut
un! Gewaltlosigkeit und emu 1er umtassenderen
1nnn erhalten als der traditionellen stark moralisch und
innerlich gepragten monastischen Spiritualität S1e ezeich-
HE  a} ME und geistliche Haltung der freien Ver-
fügbarkeit für Gottes Handeln der Welt (1 Leben 1!
Provısorium Gottes“ Regel VO  = Tarzel, 1Ne ikale Mohbi-
lität für die Sache ottes die zugleich die Sache der
Armen Diskriminierten und Unterprivilegierten 1ST

Das emanzipatorische Im Evangelium des Lukas äßt sich MS auttallende Tendenz
OLLV Z Frauenfreundlichkeit feststellen die ohl SCIHET be-

sonderen Sicht des Universalismus des Heiles ihren tieferen
rund hat!® Das paulinische „Evangelium der Freiheit“ vgl
Kol 3,11) mMag 1er auf SC1INCH Schüler abgefärbt en Der
Jüngerkreis Jesu umschlie{ßt bei Lukas Männer un! Frauen;
1Ne Frau 4AUS dem Volk pPreISst Jesus M1 en Worten II
7 die sichtbarem Gregensatz Z schweren Begreifen
der anderen Jünger stehen
Sotern 188528  - alle Vorsicht anwendet die bei der aktuellen
uslegung biblischer exte StTETS geboten erscheint darf 11a  -

AUS dieser Ho  al  Ng der Frau auf ME SCWISSC 3888  .Da-
torische Tendenz Jeisen die CI MmM1t dem OTLV der
„Armen“ der „Anawim Israel verbunden 1St Marıa
Elisabeth un! Anna bilden „Rest Israels‘ der die Hoff-
HUn auft die messianischen Verheißungen wachhält un:
dessen Warten Vorhof des Tempels ugleich C ered-
ter USdAdTUCK tillen Protests verweltlichten ult

11 In diese Kritik fügt sich auch gut JENC heilsgeschichtliche
Vgl hierzu Rengstorf, Das Evangelium ach Lukas, GÖöttingen 1967,
16€. hierzu Gelin, Die Armen SC111 Volk, Maınz 953
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Paradoxie e1In, daß bei Lukas w1e bereits 11 Alten esta-
ment Frauen, denen der ugang Z Kult verwehrt Wäl,

besonderen Irägerinnen des Geistes werden un somıt
auf den Gottesdienst Jesu verweisen, der keine diskri
minierenden natürlichen oder rituellen (‚esetze kennt,
sohndern 1LLULI den ErweIıls des eistes 1n der Kraft un! 1n der
anrner (Daißs Paulus 1n der Gemeindepraxis VO  w} Korinth
ErNEUT SO benachteiligenden Ordnungen einführte, be-
deutete seinen eigenen prinzipiellen Einsichten gegenüber
einen Rückschritt.| Im geisterfüllten Gottesdienst VO  3 183(0)8:

SCH, dessen vollendete Gestalt noch icht 1n Sicht lst, wird
der Frau der gleiche Rang 7zukommen w1e dem Mann, el
icht länger unterschieden durch die Ordnungen der atur,
sondern 1U durch die Je verschiedenen Gaben un Lıenste ın
der Gemeinde. So könnte also 1n dem VerweIlis auf die LNECUC

charismatische Gemeinde, 1n der die Frau gleichberechtigt
neben dem Mann w1e Marıa 1n der pfingstlichen Gemeinde

auf das „EreignI1s Gottes““ 'T aize| wartet, ıne weiıtere bei-
spielhafte Funktion Marıens fÜr uNseIcN Glauben liegen.

IDEN HofÄnungsmotiv Wenn der christliche Glaube sich gegenwärtig erneut auf
seine „Hofinungsstruktur“ besinnt, dann fallt VO  5 da auch
eın Cu«cCcS Licht auft den Verheißungsglauben Marıiens. ] dieser
ist wesentlich eschatologischer Art, ein suchender, fra-
gender, reflektierender, Ja zweılelnder Glaube, „Überzeugung
VO  3 dem, W 3as WIT iıcht sehen‘“ e D I )ie Evangelien
weısen auf ihr ständiges Suchen und Fragen nach der wirk-
iıchen Identität ihres Sohnes hin Marıa weiß sich nach der
Verkündigung als Multter des Mess1as, icht als Multter (sO0t-
LES, weni1igstens icht 1n dem entftfaltenden Verständnis, das
die nachösterliche Gemeinde m1t diesem Begrift verband
S1e ahnt noch nicht, welche konkrete Gestalt und Funktion
EeSsus als der verheißene Mess1ıas 1n der kommenden (ze-
schichte des Heils en wird!*. ESUS selber verweist s1€e
mehrtach VO  - der eın biologis  en Siıcht der Multterschaft
auf die existentielle Ebene des ens, der sich 1n Un-
geW.  el und Wagnıs bewähren hat (vgl Mit 12,46f)
ber der Glaube Marıens ist e1in begründeter Glaube, der
Zweiftel ertragt un! auch kritische Fragen icht ausschliefßt
Doch ist gerade diese Spannung VO  - rage un! ntwort,
Zweiftel und Vertrauen eigentümlich für einen Clauben) der
sich icht mi1it dem Hıer un! E zutfrieden <ibt, sondern
VO  3 Ciott das Unmögliche erhofit (vgl 37 Indem Marıa
ihren Glauben den Gott der Geschichte und der Welt aUus

tiefer persönlicher Erfahrung bezeugt, ann s1e gerade für
HSC kritische Generation ZU odell eines Ver-
trauens in die Zukuntft ottes werden.

Vgl hierzu e, Die Multter des Erlösers, Düsseldort P 11
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